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Gerechte Klagen betrübter Kinder 


wurden gefuͤhret f 
uͤber den ſchmatßzlichen Verluſt 


Bes Belebteſten GeErrn Daters 


Wohl Ehr wuͤdigen 1 4 waagen ar MWoplgelahrten 
H R 


Se Tibet 


Wohlverdient⸗geweſenen Seelen Sorgers der e 
Gemeine zur H. Or eyfaltigkeit 


in Thorn 


als Er 
den 30 December des 174 2ſten Jahres Abends 
um Uhr in feinem Erloͤſer ſanfft und ſeelig einſchlieff 


und darauff 
den 6 January 1743 
bey einem 


anſehnlichen (zeichen Conduct 


zur Erden beſtattet wurde / 


von feinen Hoͤchſtbetruͤbten Söhnen, 
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Die allerletzte Pflicht dir jetzt bezeigen foll, 
Wird meine Feder zwar von Thraͤnen⸗Waßer voll, 
Ing em ich großes Weh in meines Bruſt erfahre. 


Nicht aber weiß ich gleich, bey dieſen harten Schlägen, 
Mein danckbahres Gemuͤth, gebührend darzu legen. . ö 5 


Die Liebe die du mir, erblaßtes Vater Hertze, 

Von meiner Kindheit an getreu erwieſen haſt, 

Und mich als deinen Sohn in deine Sorg umfaſte, 
Entſeelet mich gar ſehr in den betroffnem Schmertze, 
Denn nunmehr wird mit dir in finſtre Grufft geſencket, 
Was meiner Bruſt biß her, vergnuͤgtes wohl geſchencket. 


Welch Sorgen iſt mir doch aus deine Handen kommen? 
Den vor mich dein Gebeth von Gott erlanget hat, 
Du ſorgteſt mir zu gut, wo moͤglich fruͤb und ſpat: 
Und haſt auch jederzeit die Nachricht gern vernommen 
Die dir ein guter Freund von meinem Wachsthum brachte, 
Weil dein Vergnuͤgen ſich, dadurch vollkommen machte. 


Itzt aber muͤßen ſich die Wachen Augen fchlüfen 
Die auff mein Kuͤufftig wohl, zu aller zeit geſehn, 
Der Mund aus dem zu Gott, manch Flehen iſt geſchehn 
Die Haͤnde die ſich offt vor mich bemuͤhen muͤßen, 
Die Adern werden nun von kalten Schweiß erſtarret, 
O hoͤchſt empfindlichs Weh! in kühlen Sand geſcharret. 
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Wie ſolt ich alſo nicht bey deinem Grabe weinen, 

Der ungemeine Schlag, der meine Geiſter trifft, 

Und in der matten Brüſt nur Schmertz und Jammer flifft, 
Heiſt mir hin fuͤhro nichts als Angft- Comeren ſcheinen a 
O Vater! mehre nicht durch dein empfindlichs Scheiden, 

Die vor geheuffte Noth, und angewachſnes Leiden! 


Wie aber achteſt du nicht mehr gerechte Klagen? 


Will deiner Kinder Schmertz nicht mehr zu Hertzen gehn? 
Siehſt du die Mutter nicht, bey deinem Bette ſtehn? 
Wie ſo erbärmlich wir nach deinem Wohlſeyn fragen, 
Ja ja du hoͤreſt uns und ſagſt zu jeden Kinde 
Wie deine Seele ſich auf ewig wohl befinde. 


Du ſpricht man ſolle dich nicht in der Reiſe ſtöhren 

Die in das Vaterland zu deinem JEſu geht 

Da ſchon der Heilig'n Zahl beym Stuhl des Lammes ſteht. 
Und da das Heilig ſich in Ewigkeit läft hören RE 
Dis Leben ſey nun mehr auff ewig angegangen ö 
Darnach in dieſer Zeit dein gantzes Hertz gehangen. 


Dein Vorſatz iſt gerecht, wir folgen deiner Lehre 
Geneuß Wohlſeeliger der laͤngſt gewuͤnſchten Ruh! 
Dein Gott ſchleußt hinter dir des Grabes Thuͤre zu. 
Ich aber ſchreibe noch zu deiner Letzten Ehre, 
Indem du ſonſten nichts wilſt zur Vergeltung haben, 
Hier liegt zu meinem Schmertz mein Vater ſchon begraben. 


Nit dieſen wenigen wolte feinen 

empfindlichen Schmertz über 

das Abſterben feines Geliebte⸗ 

ſten HErren Vaters an den 

Tag legen fein hoͤchſt Betruͤb⸗ 
ter alteſter Sohn. 


Johann. Fridrich Tribei. 


LL; A, A, Cultor. 


Ach allſo 


eb allzu großer Schmertz! den ich zum neuen Jahre, 
i Faſt unerzogen noch mehr als zu früh erfahre. 

D Jammer volle Zeit! der mehr als herbe Todt, 
Setzt mich in Traurigkeit, und in ſehr große Roht. 


Er nimmt den Vater weg. Welch Trauren muß ich leiden? 

Ich ſeh ihn gantz erſtarrkt. Ach! allzu herbes Scheiden! 
Iſt denn die Rettung aus was fang ich kuͤnfftig an? 
Wer iſt nun uͤbrig noch, der mich erziehen kann? 


Drum Höfter GGtt ach hilf! vertritt des Vaters Stelle 
Wie du verheißen haſt / verhuͤt daß ſolche Fälle 

Mich nicht betruͤben mehr, erhalt zum beſten mir 

Die Liebſte Mutter, friſch geſund daß ich von Ihr 


Annoch erzogen werd in Froͤmmigkeit und Tugend 

Und fuͤhre mich wohl an, in meiner zarten Jugend, 
Zu deinem Ruhm und Preiß! ach Herr verlaß mich nicht! 
Mei Hertz allein auf dich ſoll ſtetig ſeyn gericht. 


Alſo trauerte ſchmertzlich über 
den Verluſt ſeines Hertz ge⸗ 
liebten HErxren Vaters ſein 
Betrubter jungſter Sohn. 


Nathanael Gottfrid Tribel 
re r D 


S will mich meine Tauff erinnern und verpflichten, 
Dir, Würdiger Err Path, zu Ehren was zu dichten. 


Allein die Kraͤffte ſind noch allzuſchwach und klein, 


.. So ſchreib ich nur den Text (*) auf deinen Leichen⸗Stein: 
Wie follte ich von dir mein Hirte, darum fliehen? 
Nicht zu ⸗ nicht von dem Amt mich Menſchen⸗Tage Ziehen: 
. Man Predigen iſt recht vor deinem Angeſicht; 

Nicht ſchrecklich ſey mir nur, HErr, meine zuverſicht. 


(0 Jer, XVII. 16. 17. 
Samuel Lutherus Getet. 


